
Luft nach oben
Das Innovationspotential der Wasserkraft ist groß.

MALS - In der öffentlichen Wahrnehmung 
fristet sie im Vergleich mit anderen erneu-
erbaren Energiequellen, wie etwa Sonne 
und Wind, zwar immer noch ein eher stief-
mütterliches Dasein, aber das Potential, das 
in der Wasserkraft steckt, speziell was die 
technischen Innovationen betrifft, ist gewal-
tig. „Und dieses Potential müssen wir nutzen, 
denn die Wasserkraft ist der Katalysator 
für die Energiewende in Europa“, gab sich 
Anton Schleiss, emeritierter Professor der 
Eidgenössischen Technischen Hochschule 
Lausanne, am 27. Oktober im Kulturhaus 
in Mals überzeugt. Anton Schleiss war 
einer der Referenten der heurigen Auflage 
der „Interalpinen Energie- und Umwelttage 
Mals 2022“ zum Thema „Wasserkraft – Quo 
Vadis? Innovationspotential der Wasser-
kraft“. Zur Tagung eingeladen hatten das 
Unternehmen Patscheider & Partner GmbH 
(Mals), die Anwaltskanzlei GEISSELER 
LAW (Freiburg im Breisgau), das IBI-Eu-
regio-Kompetenzzentrum (Vahrn), das 
Tiroler Qualitätszentrum für Umwelt, Bau 
und Rohstoffe TIQU (Ötztal-Bahnhof) und 
der Südtiroler Energieverband SEV. 

„Wasserkraft ist ausbaufähig“

Die Rechtsanwältin Bettina Geisseler 
erinnerte in ihren Grußworten daran, dass 
sich der Anteil der Wasserkraft bei den 
erneuerbaren Energien derzeit auf rund 
33% beläuft. Die Wasserkraft sei stark aus-
baufähig, in den Alpen ebenso wie in ganz 
Europa und weltweit. Wie schon Geisseler 
bedauerte auch Ronald Patscheider, dass die 
Bedeutung, die der Wasserkraft als erneuer-
bare Energiequelle zustehen sollte, in der 
öffentlichen Wahrnehmung zu wenig zur 
Geltung komme. Für den Malser Bürger-
meister Josef Thurner ist die Wasserkraft 

mehr denn je die Energiequelle schlechthin 
in den Alpen. Die Gemeinde Mals habe 
schon vor Jahren begonnen, verstärkt auf 
Wasserkraft und Photovoltaik zu setzen. 
SEV-Geschäftsführer Rudi Rienzner er-
innerte an die Pionierleistungen und die 
Weitsicht des Energieexperten Georg Wun-
derer aus Prad, der 2018 gestorben ist. Laut 
Rienzner gelte es, den von Georg Wunderer 
geführten Kampf für mehr Energieautono-
mie in Südtirol weiterzuführen.

Die Rolle der Wasserkraft im Jahr 2100

Der international anerkannte und welt-
weit gefragte Experte Anton Schleiss be-
gann seine Ausführungen zum Thema „Die 
Rolle der Wasserkraft im Jahr 2100: welche 
Innovationen sind notwendig?“ mit Hin-
weisen auf die Trümpfe der Wasserkraft: 
erneuerbare Energie ohne C02-Emisionen, 
ausgezeichneter Wirkungsgrad, heimische 
und unabhängige Energie, Schaffung von 
Arbeitsplätzen und Wertschöpfung, Beitrag 
zum Hochwasser- und Dürreschutz. Die 
Situation der Wasserkraftnutzung in Europa 
habe sich im Zeitraum von 2005 bis jetzt 
kaum verändert. In vielen Ländern werden 
mehr als 50% des Wasserkraftpotentials 
nicht genutzt. Um die Wasserkraft in Europa 
ausbauen zu können, sind viele Herausfor-
derungen anzugehen. So ist etwa infolge 
des Klimawandels mit einer Änderung des 
Produktionspotentials zu rechnen, „weil zu-
nehmende Naturgefahren das Wasserange-
bot und die Betriebssicherheit beeinflussen.“ 

Neue Stauseen unumgänglich

Um die Auswirkungen des Klimawandels 
zu dämpfen und die gestörten Wasserres-
sourcen auszugleichen - zur Sicherung von 

Wasser, Energie und Nahrung sowie zum 
Hochwasser- und Dürreschutz -, hält Anton 
Schleiss den Bau neuer Stauseen in vielen 
Regionen für überlebenswichtig. Eine nicht 
zu unterschätzende Gefahr in der nach-
haltigen Nutzung der Stauseen sieht der 
Experte in der zunehmenden Verlandung 
der Stauräume, „weil die Sedimentzufuhr 
mit dem Klimawandel steigen wird.“ Schon 
heute seien bei bestehenden Stauseen drin-
gende Gegenmaßnahmen zu treffen, „und 
neue Stauseen müssen mit Resilienz gegen 
die Verlandung ausgelegt werden.“ Als 
Chancen nannte Schleiss die Nutzung neuer 
Gletscherseen als Mehrzweckspeicher zum 
Schutz von Seeausbrüchen und zur Energie-
produktion im Winter.

Höhere Staumauern und neue Techniken

Um die Effizienz bestehender Kraftwerke 
zu verbessern, schlägt Anton Schleiss die 
Vergrößerung von Stausseen vor, damit die 
Produktion flexibel auf den stark schwan-
kenden Spitzenbedarf konzentriert werden 
kann. Als Beispiel nannte er die Bogenstau-
mauer Luzzone in der Schweiz, die in den 
Jahren 1997 und 1998 um 17 Meter erhöht 
wurde. Die Mauerkrone liegt nun auf 1.609 
m, die tiefste Absenkung des Seespiegels 
auf 1.435 m. In der Schweiz seien viele Tal-
sperren-Erhöhungen denkbar. Auch auf die 
Bedeutung neuer technologischer Lösungen 
für die Steigerung der Produktionseffizienz 
verwies Anton Schleiss. Er gab sich davon 
überzeugt, dass die Wasserkraft als Kata-
lysator für die Energiewende in Europa 
dienen wird, wobei die Produktion mit 
neuen, umweltfreundlichen Mehrzweck-
anlagen sowie mit der Nutzung „versteckter“ 
Potentiale bestehender Infrastrukturen 
erhöht werden soll. Das Speichern von 

Organisatoren und einige Referenten (v.l.): Walter Gostner (Patscheider & Partner GmbH), Bettina Geisseler (Anwaltskanzlei GEISSELER LAW), Rudi 
Rienzner (Südtiroler Energieverband SEV), Anton Schleiss (Ecole polytechnique fédérale de Lausanne), Alexander Speckle (TIWAG-Tiroler Wasserkraft AG) 
und Dietmar Thomaseth (TIQU-Tiroler Qualitätszentrum für Umwelt, Bau und Rohstoffe sowie Präsident IBI-Euregio Kompetenzzentrum). 
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Wasser wird laut dem Experten eine immer 
größere Rolle spielen: „Die Gletscher sind 
eigentlich nur Speicher und wenn sie nicht 
mehr da sind, wird es andere Speicher 
brauchen.“ Eine besondere Lanze brach 
Schleiss für den Bau von Pumpspeicher-
kraftwerken, „weil sie keine ökologischen 
Auswirkungen haben.“ Im Zuge seines „fu-
turistischen Ausblicks“ sprach Schleiss von 
der Verbindung der größten Speicher in 
der Schweiz (Dixence und Mauvoisin), von 
neuen Fusionskraftwerken, Hochdruck-
schmelzanlagen zur Eliminierung nuklearer 
Abfälle, Supraleitungsgeneratoren und dem 
Ausbruch von Druckstollen und Kavernen 
mit Lasertechnologie. Weit in die Zukunft 
projektiert (2070 bis 2090) hat Schleiss 
das größte Mehrzweckwasserkraftwerk in 
Europa an der Meerengstelle von Gibraltar: 
gigantisches Gezeitenkraftwerk (Atlantik/
Mittelmeer), Eisenbahnverbindung Afri-
ka-Spanien auf dem Damm und weitere 

„futuristische“ Visionen. In Afrika ist das 
Potential für die Nutzung der Wasserkraft 
und der Sonnenenergie (Stichwort Sahara) 
laut Schleiss immens. Abschließend sagte 
er, dass die Wasserkraft alle erforderlichen 
Eigenschaften besitzt, um eine wichtige 
Rolle in der sicheren Energiewende in 

Europa und weltweit zu spielen. Schleiss 
koordinierte von 2018 bis 2022 das vom 
EU-Forschungs- und Innovationsprogramm 
Horizon 2020 geförderte Hydropower Eu-
rope Forum und ist derzeit Koordinator 
des EU-Projekts ETIP Hydropower Europe.

Großes Innovationspotential

Neben Schleiss referierten noch etliche 
weitere Branchenexperten aus Wissenschaft 
und Praxis über das Innovationspotential 
der Wasserkraft und über entsprechende 
Entwicklungsmöglichkeiten, wobei immer 
auch der ökologische Aspekt im Blickfeld 
behalten wurde. Bei einer abschließenden 
Fachdiskussion stimmten alle darin überein, 
dass die Wasserkraft einen Innovations-

schub braucht. Es gelte, die Bevölkerung 
miteinzubeziehen und die Wasserkraft-
werke als Mehrzweckprojekte zu nutzen. 
So könne man mögliche Synergien nutzen 
und für Umwelt und Menschen eine Win-
win-Situation schaffen. Unerlässlich sei eine 
ehrliche und transparente Kommunikation 
nach außen. Laut Rudi Rienzner sei verges-
sen worden, „dass Wind, Wasser und Sonne 
allen Menschen gehören.“ Deshalb soll die 
Bevölkerung auch beteiligt bzw. miteinbe-
zogen werden. Georg Premstaller (Alperia) 
sagte, dass die großen Kraftwerke viel von 
den kleinen gelernt haben. Abgeschlossen 
wurden die Energie- und Umwelttage am 
28. Oktober mit Exkursionen zu den neuen 
Wasserkraftwerken Konfall (Schluderns) 
und Suldenbach (Prad). � SEPP

„Die Wasserkraft ist eine Schlüsselenergie“
der Vinschger: Herr Walter 
Gostner, welches Gesamt-
resümee ziehen Sie aus der 
heurigen Auflage der inter-
alpinen Energie- und Um-
welttage in Mals?
WALTER GOSTNER: Die Energie- 
und Umwelttage haben eindrück-
lich gezeigt, dass die Wasserkraft 
eine Schlüsselenergie darstellt. 
Ohne einen weiteren Ausbau der 
Wasserkraft kann die Energie-
wende nicht gelingen.

 
Die große Frage der Tagung 
lautete „Wasserkraft – Quo 
vadis?“ Wie heißt die Ant-
wort?

In vielen Vorträgen haben 
Experten aus Südtirol und dem 
deutschsprachigen Ausland Be-
lege dafür geliefert, dass sich die 
Wasserkraft den derzeitigen und 
zukünftigen Herausforderungen 
durch innovative Entwicklungen 
in verschiedenen Bereichen zu 
stellen vermag.

 
Wie groß stufen Sie das 
derzeitige Potential einer 
zusätzlichen Wasserkraft-
nutzung in Südtirol ein?

Man kann davon ausgehen, 
dass in Europa ca. 65% des tech-
nisch und wirtschaftlich mach-
baren Potenzials ausgenutzt sind. 
Auch in Südtirol sprechen wir 
von einer ähnlichen Größenord-
nung. Mittels der Optimierung 
bestehender Kraftwerke, der Er-
schließung noch nicht genutzter 
Potenziale und der Kombination 
mit anderen Nutzungen, sprich 
Trinkwasser, Bewässerung und 
Beschneiung, sind etwa 1,5 bis 
2 Terawattstunden zusätzlicher 
Produktion zu erzielen, also ein 
Mehr von ca. 25 bis 30% der der-
zeitigen Produktion.

 
Wo genau im Vinschgau 
können Sie sich neue Was-
serkraftwerke vorstellen?

Im Vinschgau sind aus techni-
scher und wirtschaftlicher Sicht 
noch an mehreren Standorten 
neue Kraftwerke möglich. Bei-
spielsweise liegt am Suldenbach 
zwischen Unterthurn und Stilf-
ser Brücke ein Potenzial von etwa 
50 Mio. kWh Stromproduktion 
pro Jahr brach. Auch sind noch 
diverse Mehrzwecknutzungen 
möglich, wie es kürzlich das 

Kraftwerk Konfall in Schluderns 
gezeigt hat.

 
Wurde bei der Tagung und 
in den Gesprächen auch das 
Thema der dramatisch ge-
stiegenen Strompreise aufs 
Tapet gebracht?

Dies eher nur am Rande, da das 
Thema der Tagung sich um die 
Innovationen im Wasserkraft-
sektor drehte. Man hat implizit 
allerdings feststellen können, 
dass verschiedene politische 
Entscheidungen, zum Beispiel 
der überstürzte Ausstieg aus 
der Atomkraft in Deutschland, 

in Kombination mit weltpoliti-
schen Verwerfungen wie etwa 
der Ukrainekrieg nicht nur zum 
Anstieg der Preise, sondern vor 
allem zu einem knappen An-
gebot an elektrischer Energie 
geführt haben. Gerade deshalb 
wird der Wasserkraft in den 
nächsten Jahrzehnten wiederum 
eine stärkere Rolle zukommen 
als es seit dem Boom der fossilen 
Energien bzw. der Atomkraft der 
Fall gewesen ist.

 
Wie kann es sein, dass Süd-
tirol derart viel Strom produ-
ziert und die Stromverbrau-
cher so gut wie überhaupt 
nicht davon profitieren kön-
nen?

Die Energiefrage und somit 
auch die Preisfrage der Energie 
macht nicht bei einer Provinz-
grenze Halt. Wir sind mit ca. 
500.000 Einwohnern nicht mehr 
als ein Vorort von München oder 
Mailand, sind in einer globalisier-
ten Welt eingebettet und sollten 
dieses Thema deshalb anders 
betrachten.

INTERVIEW: SEPP LANER

Im Mittelpunkt der Tagung standen die Innovationen im Wasserkraftsektor.

Walter Gostner (links) im Gespräch 
mit Rudi Rienzner.
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